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ROTH - Er springt nicht mehr ganz so
hoch. Er ist auch nicht mehr ganz so
schlank wie beim Bluestage-Debüt
seiner Band. Aber für eine Bluesrock-
Sternstunde ist „The Brew“-Leadsän-
ger Jason Barwick mit seinen Mitstrei-
tern - Tim Smith am E-Bass, dessen
Sohn Kurtis am Schlagzeug - nach
wie vor gut.

Wie Bluestage-Chefin Monika
Ammerer-Düll bei der Begrüßung
zum Festival-Auftakt - mit Bürger-
meisterin Claudia Lux und Landrat
Ben Schwarz an ihrer Seite - augen-
zwinkernd erzählt, wäre es zum ers-
ten „The Brew“-Auftritt 2010 bei den
Bluestagen um ein Haar gar nicht
gekommen. Denn als dem Bluestage-
Team die Band von einem cleveren
Agenten als der „neue heiße Scheiß“
angepriesen wurde, war das Bluesta-
ge-Line-up eigentlich schon kom-
plett. Kurzentschlossen wurde der
Montag, der beim Festival traditio-
nell spielfrei ist, für „The Brew“
gebucht, ursprünglich für das „Post-
horn“ in Eckersmühlen, das damals,
vor 14 Jahren, zu den Außenspielor-

ten zählte. Die Kartenbestellungen
überstiegen allerdings in Windeseile
die Kapazität der kleinen Musikknei-
pe. „Und so fanden wir uns schließ-
lich in der Kufa wieder“, so Monia
Ammerer-Düll mit fast wehmütigem
Lächeln.

Der Rest ist Geschichte: „The
Brew“ brachte das Festival-Publikum
zum Kopfstehen, sorgte für schier
endlose Begeisterung bei den Blues-
fans und es bedurfte keiner besonde-
ren Phantasie, um den dreien eine
glänzende Zukunft zu prophezeien.
Britischer Bluesrock - das Dreige-
spann stammt aus Grimsby an der
Mündung des Flusses Humber in die
Nordsee - , der damals für eine
Erneuerung des Genres gut war. Die
Kombination eines Vater-Sohn-Duos
mit einem wilden, energiegeladenen
Leadsänger und Gitarristen ver-
sprach frische Impulse für ein Genre,
das in der ersten Dekade des 21. Jahr-
hunderts drohte, im eigenen Saft zu
ertrinken.

Jason Barwick war damals wie heu-
te ein starker Sänger und versierter
Gitarrist und brachte seinerzeit das
Publikum vor allem mit seiner

Sprungkraft zum Staunen, denn er
hüpfte bei manchen Soli höher als
bis zur Oberkante des Mikrofonstän-
ders. Diese Flummi-Fähigkeiten hat
er leider eingebüßt. Auch die Unmit-
telbarkeit und Ursprünglichkeit des

„Jungen Wilden“ sind irgendwo in
den anderthalb Jahrzehnten zwi-
schen dem ersten Bluestage-Auftritt
und dem Heute auf der Strecke geblie-
ben. Dafür präsentieren sich zur 31.
Ausgabe des Festivals drei nahtlos

aufeinander eingespielte Bühnenpro-
fis, die eine extrem breit gefächerte
stilistische Bandbreite abdecken.
Freilich spielt der Bluesrock, die dem
Rock’n’Roll eng verwandte Spielart
des Blues, weiterhin eine tragende
Rolle in den vor innerer Energie
vibrierenden Nummern von „The
Brew“ - schnelle, heiße, laute und
sehr tanzbare Musik.

Über Genregrenzen hinaus
Aber das ist inzwischen nur noch

eine Facette eines Trios, das über Gen-
regrenzen längst hinausgewachsen
ist. Jason Barwick zückt gegen Ende
des Konzerts einen Streichinstrumen-
ten-Bogen, mit dem er seiner E-Gitar-
re psychedelische Klänge zwischen
„Camel“ und den frühen „Genesis“
entlockt. Das sind Klänge zwischen
Transzendenz und Rausch in unge-
ahnten Farben, die man überall
anders als bei „The Brew“ erwartet
hätte. Schade, dass diese den Intel-
lekt kitzelnde Inkarnation des Trios
vor dem Aus steht: Tim Smith hat sei-
nen Rückzug von der Bühne angekün-
digt. Wer ihn ersetzt, muss Empathie
und Power mitbringen. Schwierig...

Jason Barwick (links) springt beim Spielen nicht mehr ganz so hoch wie vor 14 Jahren,
dafür ist sein musikalischer Horizont spürbar weiter geworden.

ROTH - Eine Powerfrau mit Erinne-
rungspotenzial: Wer die Nürnberger
Pianistin und Sängerin Julia „Jules“
Fischer einmal live erlebt hat, wer
den rauchigen Mezzosopran in erdi-
gen Bluesnummern und mit emotio-
nalem Soul hören durfte, der weiß,
dass es für starke Stimmung im Saal
nur eine Frau, ein Klavier und eine
Gitarre braucht.

„Ein Kneipenkonzert? Au ja!“, soll
„Jules“ geantwortet haben, als sie
vom Bluestage-Team für einen Solo-
Auftritt im „Gasthaus zur Linde“
unweit der Kulturfabrik angefragt
wurde. Wohl wissend, dass sie an die-
sem Abend gegen die Bluesrock-Grö-
ßen von „The Brew“ ebenso antreten
musste wie gegen das Stimmenge-
wirr und Geschirrklappern in dem
Rother Traditionslokal, sagte Julia
Fischer dennoch spontan zu.

Und sie dürfte es nicht bereut
haben. Zum Einen war auch die „Lin-
de“ am Eröffnungsabend rappelvoll,
worüber sich nicht nur Kult-Gastwirt

Theo gefreut haben dürfte. Zum
Anderen schickte „Jules“ von ihrem
E-Piano aus positive Vibrationen in
den Raum und nahm das ziemlich
gemischte Publikum vom ersten Ton
an für sich ein.

Die kleinen Besetzungen und über-
schaubaren Aufführungsorte „kann“
Julia Fischer wie wenige. Ob sie mit
der Liedermacherin Karin Rabhansl

als „Fischer und Rabe“ auftritt oder
mit ihrer „Jules Band“ ohrwurmige
Nummern mit Akustik-Grundierung
serviert, ist an sich egal, denn getra-
gen werden alle diese Formationen
vom Charisma der sehr präsenten,
ausnehmend sympathisch über die
Rampe kommenden Ausnahme-
Künstlerin. Eine charmante Tasten-
katze, die ihre Krallen nur selten aus-

fährt, die das Klavier streichelt und
den Seelen der vom Alltag gestress-
ten Gäste mit sanften, aber nach-
drücklichen Songs schmeichelt.

Von Filtern, Overdubs und ande-
ren elektronischen Spielereien hält
Julia Fischer wenig. Sie lässt auch kei-
ne Künstliche Intelligenz an ihre lei-
sen Lieder, die den Traditional Blues
des US-amerikanischen Mittelwes-
tens ebenso inhaliert haben, wie das
Westcoast-Feeling und den schweiß-
getränkten Deep Soul der frühen
Motown-Jahre. Seelenmusik, mit viel
Seele arrangiert und vorgetragen.

Publikum „auf dem Schoß“
Das würde locker für drei Konzerte

reichen und ist genau richtig für
einen intimen Spielort wie die „Lin-
de“, wo das Publikum den Künstlern
auf der nicht vorhandenen Bühne
seit jeher gleichsam „auf dem Schoß“
sitzt. Julia Fischer kommt mit dieser
Hautnah-Situation bestens zurecht,
erzählt Geschichten, flachst mit

denen, die gebannt ihren Worten
und ihrer Musik lauschen und
schafft es, ganz schnell ein Gefühl
der Vertrautheit herzustellen.

Und weil sich alles so einfach, so
selbstverständlich, so aus dem Bauch
heraus anfühlt, fällt gar nicht mehr

auf, wie clever sich Julia Fischer ihre
Arrangements rund um ihre besonde-
re Stimme gebaut hat, wie viel musi-
kalisches Potenzial in den nur vorder-
gründig simpel wirkenden Stücken
steckt. Mit dieser starken Frau ist
auch in Zukunft zu rechnen.  HvD
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Rückkehr einer Bluesrock-Legende
31. ROTHER BLUESTAGE Fetziges Eröffnungskonzert mit dem britischen Trio „The Brew“ - Gefeierte Rückkehr nach 14 Jahren.
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ROTHER
BLUES-TAGE

Zum Eröffnungskonzert der 31. Rother Bluestage mit dem britischen Trio „The Brew“ war die Kulturfabrik Roth annähernd ausverkauft.

Fo
to

:H
an

s
vo

n
D

ra
m

in
sk

i

Charmante Tastenkatze
KNEIPENKONZERT Im „Gasthaus zur Linde“ gab Julia „Jules“ Fischer ein souliges Solo.

Eine Frau. Ein Klavier. Manchmal noch eine Gitarre. Julia „Jules“ Fischer braucht nicht
viel, um die Menschen im „Gasthaus zur Linde“ musikalisch zu verzaubern.
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